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Donnerſtag den 5. Juli. 
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aner e i ch 

Paris den 22. Juni. Das Zuchtpolizeigericht 
von Angers hat nuamehr nach dem Beispiele des 
dortigen und des hieſigen Königl. Gerichtshofes ſich 
zu Gunſten der ruͤckwirkenden Kraft des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes erklart und die wegen Theilnahme an 
dem Aufſtande in den weſtlichen Departements vor 
daſſelbe geſtellten 32 Perſonen, unter denen ſich der 
geweſene Pair und General- Lieutenant Graf Dans 
Digue und der ehemalige Präfekt des Departements 
des Aveyron, Herr Ferrand, befinden, dem Kriegs⸗ 
gerichte überwieſen. e 

Im Niederrh. Kourr, vom 21. Juni lieſt man: 
„Man meldet uns von verſchiedenen Seiten, daß 
man in verſchiedenen Gegenden des Elſaſſes Mauer: 
anſchlaͤge gefunden habe, welche einen Aufruf zur 
Rekrutirung für die Armee Heinrich's V. enthalten. 


Die Karliſten ſollten doch wiſſen, daß ſie im Elſaß kei⸗ 


nen Anklang finden.“ . 5 

Der Temps ſagt in Bezug auf den jetzigen Kampf 
zwiſchen der Regierung und Oppoſition, daß er die 
Menſchen und die Dinge erniedrige, und daß die 
funfzehn ruhmvollen Jahre der Oppoſition ſchnell 
verdunkelt worden. „Wo iſt“, fragt dieſes Blatt, 
„der Mann, der weiß, wie man die Noth des Vol⸗ 
kes mildere, den Gewerbfleiß vor ganzlichem Verfalle 
und die geſellſchaftliche Ordnung vor dem Untergan⸗ 
ge durch die Emeute bewahren kann? So lange uns 
ein ſolcher fehlt, muͤhen wir uns vergeblich in einem 
Staate ab, der nur ein ſcheinbarer iſt.“ A 


Die Gazette de France bemerkt: „Wenn das Prin⸗ 


zip des Aufruhrs in einer Geſellſchaft proklamirt 
worden ift, fo kann man mit Beſtimmtheit darauf 
rechnen, daß es zuletzt eine militairiſche Herrſchaft 
herbeiführen wird. So folgte in der erſten Revolu⸗ 
tion das Kaſſertyum auf den Konvent und in der 
zweiten der Marſchall Soult auf Hrn. von Lafayettte.“ 

ie neueſten Berichte aus der Vendse bieten durch⸗ 
aus kein erhebliches Intereſſe dar; ſie ſtimmen darin 
überein, daß die Chouanerie in ſaͤmmtlichen inſur⸗ 
girten Departements allmälich zu Ende geht. Was 
die Herzogin von Berry betrifft, fo gewinnt es im⸗ 
mer mehr Wahrſcheinlichkeit, daß es derſelben gelun⸗ 
gen iſt, aus dem Lande zu entkommen. N 

Seit einigen Tagen greift hier die Cholera merk _ 
lich um ſich, ſo daß Viele die Beſorgniß hegen, die 
Seuche moͤchte bis zum Herbſte in der Hauptſtadt 
verweilen und bei der eintretenden Regenzeit ihre fruͤs 
here Intenſitaͤt wieder erlangen. In Ste. Pelagie 
iſt die Krankheit aufs neue unter ſehr bedenklichen 
Symptomen ausgebrochen. 

Paris den 23. Juni. Vorgeſtern hatte der Eng⸗ 
liſche Botſchafter, Lord Granville, in Saint⸗Cloud 
eine Privat-Audienz beim Koͤnige. Se. Majeſtaͤt 
arbeiteten demnächſt mit dem Handels-Miniſter. 
Gegen 1 Uhr kamen Hoͤchſtdieſelben zur Stadt, bes 
willigten dem Marſchall Clauſel eine Audienz, hiel⸗ 
ten einen dreiftündigen Miniſter-Rath und kehrten 
ſodann nach Saint⸗Cloud zuruck. EA ET 

Der Caſſationshof wird ſich erſt am 28. d. M. 
mit dem Caſſationsgeſuche des zum Tode verurtheil⸗ 
ten Malers Geoffroy beſchaͤftigen, da Hr. Gilbert 
des Voyſins nicht fruͤher mit ſeinem Berichte zu 
Stande kommt. Hr. Odilon-Barrot wird das Caſ⸗ 
ſations geſuch unterſtuͤtzen und der General⸗Advokat 


— 
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Her. Voyſin de Gartempe das Work in der Sache 
führen. Gleichzeitig dürfte der hoͤchſte Gerichtshof 
olsdann auch über das Caſſationsgeſuch des eben⸗ 
falls zum Tode verurtheilten jungen Colombat ent⸗ 
ſcheiden. . ER 
Im Courier frangais lieft man: „Die Mitglieder 


des Kabinets find über die Frage uneinig, ob die 


Auflöſung der Kammer auge meſſen fei, oder nicht. 
Wee die für die Auflöfung find, ſtuͤtzen ſich 
auf die Nothwendigkeit, die Malorität der Palrs⸗ 
Kammer zu zerſtuckeln und endlich den Fuͤhrern des 
Centrums der Deputirten-Kammer das ihnen gege⸗ 


bene Verſprechen eines Eintritts in die Pairs-Kam⸗ 


mer zu halten. Wenn man doch einmal 25 bis 30 
Deputirte, auf deren Ergebenheit die Regierung am 
meiſten rechnen könne, auf dieſe Weiſe in der Wahl⸗ 
Kämmer verlieren und Andere an ihre Stelle er⸗ 
nennen laſſen müſſe, fo ſei es eben fo gut, gleich zu 
allgemeinen Wahlen zu ſchreiten; man habe dann 
wenigftend die Möglichkeit für ſich, einen Theil der 
Oppoſitions⸗Mitglieder los zu werden. Die Mini⸗ 
ſter, die der entgegengeſetzten Anſicht ſind, behaup⸗ 
ten, die Aufregung in den Provinzen ſei groß, und 
die zahlreichen Beitritts⸗Erklaͤrungen zu dem Be⸗ 


richte des Laffitteſchen Vereins verdienten erufte, 


Erwägung; ſchon zähle man 126 ſolcher Erfläruns 
8 den eine Kandidaten⸗Liſte für die Wah⸗ 
er bilden, wie früher die Namen der 221. Sobald 
dle Auflöfung der Kammer beſchloſſen werden, kon⸗ 
ne dieſe Liſte ſich noch durch diejenigen Deputirten 
vermehren, die dem Berichte beitreten würden, um 
fi bei den Wählern in Gunſt zu feßen; diejenigen 
hingegen, die an jenem politifden Akte nicht Theil 


b werde man als Abtrünnige von der 


ationalſache betrachten und fie in den Wahl⸗Kol⸗ 
legien ſchlecht aufnehmen. Dieſe Bemerkungen mach⸗ 
teu tiefen Eindruck, und man beſchloß im Kabinet, 
die Ankunft des Fürſten Talleyrand abzuwarten, 
um einen Beſchluß darüber zu faſſen.“ 

Daſſelbe Blatt tadelt Herrn Dupin d. Welt, daß 
er unter dem Vorwande einer Krankheit in der Pro⸗ 


Binz bleibe, ſtatt nach Paris zu kommen und vor 


dem Caſſations⸗Hof gegen die Kompetenz der Kriegs: 
gerichte aufzutreten. „ 2 
Der Fürſt Talleyrand iſt dieſen Morgen hier ein⸗ 
etroffen. N 
2 Leſgeht das Geruͤcht, daß der Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtand der Hauptſtadt, wo nicht ſchon morgen, doch 
gewiß in den naͤchſten Tagen der künftigen Woche 
aufgehoben werden wird. Eben ſo ſpricht man von 
der Mobilmachung von 2—300 Bataillonen von der 
Nationale Garde und verſichert, daß, groͤßtentheils 
ur Beſtreitung der hieraus erwachſenden Koſten, 
innen kurzem eine neue Anleihe von 180 Millionen 
Fr. eroͤffnet werden wuͤrde. So viel iſt gewiß, daß 
in den verſchiedenen Bureaus des Kriegs-Miniſte⸗ 
rlums eine ungemeine Thaͤtigkeit herrſcht, dag ganz 
kuͤrzlich zur Beſchleunigung des Geſchaͤftsganges 


noch mehrere Huͤlfsarbeiter haben angenommen wer 
den muͤſſen. 

Marſchall Soult unterhält, wie behauptet wird, 
mit dem Kronprinzen einen Briefwechſel, der den 
andern Miniſtern nicht ſehr gefällt. Die Tribune 
giebt heute Auszüge daraus. Es erhellet aus dieſen 
vertrauten Mittheilungen, daß im Innern des Par 
laſtes die Frage über Krieg und Frieden noch nicht 
zur Reife gediehen und daß man dort bei weitem nicht 
jo zuverſichtlich auf den Beſtand der jetzigen Lage 
gegen das Ausland zahle Dem Herzog v. Dalma⸗ 
tien ſoll Hr. v. Rigny als Gegner entgegenſtehen, und 
dieſer haͤtte Hen. b. Talleyrand für ſich. Hr. v. Rig⸗ 
ni, deſſen Partei aus den HH. v. Montalivet, Gi⸗ 
rod und Barthe beſteht, würde, wenn er den Sieg 
davon truͤge, wenigſtens den Gen. Sebaſtiani aus 
dem Miniſterium verdrängen. 

Paris den 24. Juni. Der Fuͤrſt Talleyrand hatte 
heute eine Privat⸗Audienz beim Koͤnige und ſtattete 
ſodann ſaͤmmtlichen Miniſtern einen Beſuch ab. 

Jetzt, wo der Fuͤrſt von Talleyrand hier angekom⸗ 
men iſt, ſieht man der Miniſterial⸗Veraͤnderung mit 
jedem Tage entgegen. Für den Poſten eines Pre⸗ 
mier⸗Miniſters ſoll der Marſchall Soult einige Chan⸗ 
cen haben; in dieſem Falle würde wahrſcheinlich der 
Graf von Rigny das Portefeuille des auswärtigen. 
Departements erhalten. Graf Sebaſtiani wird, ſchon 
feiner geſchwͤchten Geſundheit wegen, in jedem Falle 
ausſcheiden. N 

Herr Dupin d. Aelt, der durch ein Schreiben des 
Koͤnigs nach Paris zurückberufen worden war, hat 
ſich, nach Empfang deſſelben, obgleich noch kraͤnklich, 
ſofort auf den Weg begeben und iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen. 5 5 

Vor dem erſten hieſigen Kriegsgerichte erſchien 
geſtern ein gewiſſer Guanteliat, feines Gewerbes ein 
Tiſchler, unter der Anklage, daß er am 5. Juni bei 
dem Leichenbegaͤngniſſe des Generals Lamarque eine 
rothe Fahne getragen habe. Da die vorgeladenen 
Zeugen groͤßtentheils erklaͤrten, daß fie nicht gewiß 
waͤren, ob gerade Guanteliat es geweſen, der die Fahne 
getragen habe, ſo verzichtete der Berichterſtatter auf 
die Anklage, worauf der Angeſchuldigte freigeſpro⸗ 
chen wurde. — Hierauf kam die Reihe an einen ge⸗ 
wiſſen Haſſenfratz, der angeklagt iſt, daß er am 55 
und 6. Juni auf das Milltair gefeuert und einen 
Sergeanten getoͤdtet habe. Der Angeſchuldigte, der 
in feinen erſten Verhoͤren fein Vergehen eingeſtanden 
hatte, legte ſich jetzt hartnaͤckig aufs Laugnen. Das 
gegen fiel das Zeugen⸗Verhoͤr ganz zu feinem Nache 
theil aus. Einige Zeugen erklärten, daß fie ſelbſt 
den Angeklagten mit einer Doppelflinte auf die Na⸗ 
tionalgarde und die Linientruppen haͤtten feuern ſe⸗ 
hen, und daß er fi) laut gerühmt, daß er bereits 
drei Mann erſchoſſen habe, daß er aber deren noch 
zwei auf ſich nehmen wolle. Die Vertheidigung des 
Haſſenfratz hatte der Advokat Lacoſte uͤbernommen. 
Diefer bestritt zunͤchſt die Kompetenz des Krieger 


gerichts und ſuchte dann die verſchiedenen Anklage⸗ 
punkte zu widerlegen. Die Richter zogen ſich hier⸗ 
auf zuruck und erklärten den Verurtheilten nach drei⸗ 
viertelſtuͤndiger Berathung für ſchuldig, der dem: 
gemäß zum Tode und zum Verluſte des Julikreuzes 
verurtheilt wurde. Dieſes Urtheil des Kriegsgerichts 

war noch durch den Umſtand merkwürdig, daß letz⸗ 
teres ſich in demſelben zum erſtenmale über die Kom⸗ 
petenzfrage dahin ausſprach, daß es auch bei den 
früheren Prozeſſen ſich implicite für kompetent er⸗ 
klaͤrt, indem es dieſelben abgeurtelt habe. 

Nantes den 19. Juni. Die hieſige Beſatzung 
ſoll bedeutend verſtaͤrkt werden. Die Zahl der Ge: 
fangenien macht dieſe Maaßregel durchaus nothwen⸗ 
dig. — Die Nachrichten, welche von allen Seiten 
über die Empoͤrung eingehen, find fehr beruhigend. Die 
Chouans ergeben ſich uͤberall und Verhaftungen neh⸗ 
men zu. Aus den Nachforſchungen in den Trummern 
des Schloſſes la Penicère hat ſich nichts ergeben. 
Ein Pachter der Umgegend hat 30 Leichname, welche 
nicht ganz verbrannt waren, in dem Garten beer— 
digt. — Vom 20. Juni. Der General Solignac hat 
eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher er die wi— 
derſpenſtigen Conſeribirten auffordert, ſich bis zum 
20, Juli zu geſtellen. Erſcheinen ſie, ſo ſollen ſie 
begnadigt und in das Heer einrangirt werden; wo 
nicht, fo wird man fie mit Strenge behandeln. Das 
erſte Kriegsgericht wird am Freitag oder Sonnabend 
feine erſte Sitzung halten, und die erſte Sache, welche 
vor demſelben verhandelt werden ſoll, iſt die des Hrn. 
v. Kerfahiec des Vaters und feines Bedienten, und 
die des Hrn. Guillorè, welcher zugleich mit ihnen 
verhaftet worden iſt. 

Chollet den 16. Juni. 600 Soldaten, welche 
an dem Canal von Marans bei la Rochelle arbeiteten, 
ſind deſertirt. Die Nationalgarde der Umgegend hat 
ſich indeß ihrer wieder bemaͤchtigt. 

ieder lande. 

Aus dem Haag den 23. Juni. Am 22. fand 
in Leyden, wie früher in Utrecht, die Austhei⸗ 
lung der Ehrenkreuze und die Einweihung des Denk⸗ 
mals für den, als freiwilliger Jager im vorigen Jah⸗ 
re gegen die Belgier gefallenen, Studirenden Beeck⸗ 
mann, Statt. Das für den Geſtorbenen beſtimmte 
Ebrenkreuz, wurde über deſſen Denkmal gehaͤngt. 

Amſterdam den 24. Juni. Die hieſige neue 
Zeitung meldet in einer Nachſchrift: So eben wird 
uns ein von heute datirtes Schreiben aus dem Haag 
mitgetheilt, in welchem es heißt, daß in dem geſtri⸗ 
gen Kabinetsrathe die juͤngſten Propoſitionen der 
Konferenz als nicht annehmlich von Seiten unſerer 
Regierung befunden worden ſind. Auch ſprach man 
im Haag von einer Zuſammenberufung der Gene⸗ 
ralſtaaten.“ 5 

Großbritannien. 

London den 23. Juni. In der geſtrigen Siz⸗ 
gung des Unterhauſes kam die Bill wegen neuer Ab⸗ 
gränzung der Grafſchaften Behufs der kuͤnftigen 
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Wahlen zur dritten Leſung, nachdem mehrere Amen⸗ 
dements durch große Majoritäten verworfen worden 
waren. — Ueber die Schottiſche Reform-Bill wurde 
der Bericht erſtattet; die dritte Leſung derſelben wur⸗ 
de auf nächfien Mittwoch angeſetzt. — Der Genes 
ral⸗Auwalt erhielt Erlaubniß, eine Bill zur Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe auf Faͤlſchungen einbringen zu 
dürfen. Die Bill wurde auch ſogleich zum erſten⸗ 
Male verleſen. Das Haus vertagte ſich um 1 Uhr. 
Bei Erwähnung der ſeit einiger Zeit im Umlauf 
befindlichen Kriegsgeruͤchte äußert fi) der Globs 
folgendermaßen: „Sicherlich kann der Wunſch nach 
Krieg nur bei denen vorherrſchen, welche gewohnt 
find, den Krieg als ein Mittel zur Verbeſſerung ihe 
rer perſoͤnlichen Lage zu betrachten. Das Volk, wel⸗ 
ches immer die Koſten deſſelben tragen muß, wäre. 
boͤchſt thöricht, wenn es nicht einſehen wollte, daß 
fein Intereſſe allgemeiner und dauernder Friede ift, 
Die Klaſſen, welche aus dem Kriege Vortheil ziehen, 
würden wohl thun, vorher auch den moͤglichen Scha⸗ 
den zu berechnen; denn ſie koͤnnen verſichert ſeyn, 
daß er, einmal begonnen, ein Ausrottungs-Krieg 
ſeyn wird. Sie kümmern ſich vielleicht wenig um 
den Zuſtand der Wittwen und Waiſen; aber jede 
kluge und gute Regierung, jedes denkende Weſen 
überhaupt hat noch etwas mehr als dies im Auge, 
es ſieht ein, daß alle Länder der Verbeſſerungen bee 
dürfen, und daß es ein edleres Feld für die Entwik⸗ 
kelung der menſchlichen Kräfte giebt, als dasjenige, 
auf dem die Krieger ihre Lorbeeren errungen haben.““ 
Sir Walter Scott hat zwar die letzte Nacht ruhig 
zugebracht, doch befindet er ſich meiſtens in einem 


bewußtloſen Zustande, und es ſcheint keine Hoffaung 


— 


mehr zu feinem Wiederaufkommen vorhanden zu ſeyn. 
Aus Irland lauten die Nachrichten über das weis 
tere Umſichgreifen der Cholera ſehr traurig. In 
Tullamore, einer Stadt von 7000 Einwohnern, ha⸗ 
nen die Einwohner die Flucht ergriffen, ſo daß nur 
noch 1000 zuruͤckgeblieben ſind. Deſſenungeachtet 
find daſelbſt binnen 5 Tagen 145 Menſchen an den 
Cholera geftorben, In Clare und Ennis wüther die 
Seuche nicht minder heftig. Bis jetzt ſind in Ir⸗ 
land im Ganzen 3369 Todesfaͤlle an der Cholera an 
gemeldet worden. 8 

Der Bengal-Hurkaru enthält ein Priwatſchreiben 
aus Mauritius vom 21. Nov., worin es unter Ana. 
derem heißt: „Haben Sie in Kalkutta irgend etwas 
davon gehoͤrt, daß die Juſel Bourbon ſſch im Zur 
ſtande der Revolution, oder beinahe fo, befindet? 
Die Franzoſen wollten den Gouverneur mit Gewalt 
von der Inſel entfernen; wie dieſe Mißhelllgkeiten 
geendet haben, weiß man hier nicht.“ N 

Der Missouri-Republican meldet unterm 10. v. 
M.: „Es heißt, daß die Sack- und Fox⸗Indianer 
das Gebiet am oͤſtlichen Ufer des Miſſiſippi, deſſen 
Beſitz fie im vorigen Jahre aufgaben, wieder einge⸗ 
nommen haben. Sie zeigen die Abſicht, dort zu blei⸗ 
ben, bis man fie mit Gewalt vertreibt, und haben 
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fid) für dieſen Fall gerüſtet und bewaffnet. So wie 


voriges Jahr, fuͤhrt ſie auch jetzt wieder der unter 
dem Namen des ſchwarzen Falken bekannte Haͤupt⸗ 
ling an, der auch der einzige Anftifter aller dieſer Un⸗ 
ruhen iſt. Man weiß nicht, ob General Akkinſon ſich 


durch ſeine Inſtructionen fuͤr verpflichtet halten wird, 


dieſe Indianer zu zuͤchtigen und zur Erfüllung des 
Abfindungstraktates zu zwingen, durch welchen letz⸗ 
teren fie freiwillig und fur immer auf das nun wieder 
von ihnen in Anſpruch genommene Gebiet verzichte⸗ 
ten; wenn man aber nicht zu gewaltſamen Maaß⸗ 
regeln greift, wird die Ruhe in diefer Gegend niemals 
feſt begründet werden. Der ſchwarze Falke hat we⸗ 
nig Achtung für Vertrage und uͤbervortheilte unſere 
Kommiffarien bei früheren Unterhandlungen derma⸗ 


ßen, daß er ſelbſt die Friedensbedingungen vorſchrieb. 


Nur wenn man ſeiner Perſon habhaft wird, koͤnnen 
unſere Bürger wieder vor den Pluͤnderungen jener 
Bande ſicher ſeyn.“ = 
Deut ſchlan d. 
Hamburg den 20. Juni. Die Ruſſiſchen 
Zeitungen bis einſchließlich den azften dieſes Monats 
mit dem Dampfſchiffe über Luͤbeck bringen nur die 
unerfreuliche Nachricht mit, daß in St. Petersburg 
- am zoften d. bei heftigen Wirbelwinden im Moskaui⸗ 
ſchen Stadttheile in der Gegend der Glaſowſchen 
Schenke bis zum Semenowſchen Paradeplatze hin 
uber 200 Kaͤuſer (unter 130 Nummern) abgebrannt 
waren. 5 5 i 8 
In Paris hatte mau am 23ſten in Briefen aus 
Madrid vom ı4ten das Gerücht, der K. Spaniſche 


Hof habe dem K. Franzdſiſchen die dereinſtige Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin von Afturien, Tochter Sr. 


Maj. und von Ihnen mit Aufhebung des Saliſchen 
Geſetzes zur Thronerbin erklart, mit dem Herzoge 
v. Moutpenfier, Sohn des Koͤnigs Ludwig Philipps, 
angetragen, wohingegen der Infant D. Karl Ludwig, 


alteſter Sohn des K. Bruders Jofanten D. Karl, ſich 


mit der Koͤnigin von Portugal, Donna Maria, ver⸗ 
ehelichen würde. 5 R 
Einer Schiffernachricht zufolge, die jedoch der 
Beftätigung zu bedürfen ſchien, ſollte um die Mitte 
des Mai's eine Revolution in Rio Janeiro eingetre⸗ 
ten ſeyn. . 8 
Frankfurt a. M. den 25. Juni. Se. Excellenz 


der K. K. Oeſterreichiſche praͤſidirende Geſandte bei 


der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, Graf 
von Münch⸗Bellinghauſen, iſt geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr, von Wien kommend, hier eingetroffen. 

"Nachrichten aus Zweibrücken vom 2x. d. zus 
folge, hatte der bekannte Schüler, nachdem von Sei⸗ 
ten des unterſuchenden Raths Molitor ein Vorfuͤh⸗ 
rungsbefehl gegen ihn erlaſſen, auch auf den 20. d. 
eine Hausſuchung bei demſelben angeordnet worden 
war, in der Nacht vom 19. auf den 20. die Stadt 
verlaſſen und ſich uͤber die Franzoͤſiſche Graͤnze bege⸗ 
ben. Am 20. wurden gleichzeitig in deſſen Wohnung, 
ſo wie auch bei den Herren Savoye, Geib, Bau⸗In⸗ 


ſpektor Denis, Piſtor, dem Kandidaken der Theolo⸗ 
gie, Eifler, und dem der Rechte, Nickel, Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen, deren Reſultat noch nicht be⸗ 
kannt iſt. 5 £ er 
Als Vereinigungspunkt der nach dem Baierſchen 
Rheinkreiſe abgegangenen Truppen ſiſt Germersheim 
beſtimmt. Von dort breiten ſich dieſelben den Rhein 
entlang aus. — Von dem Hofrath Thierſch find: 
ſchon ſeit längerer Zeit keine Nachrichten mehr aus 
Griechenland eingegangen. — Am ſchwarzen Brette 
der Univerfität München iſt ein Miniſterial⸗Erlaß 
verkündet, wonach das Tragen von ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Bändern und Abzeichen den Studirenden 
auf das Strengſte unterſagt wird. 5 

Der Kommandant der in Rheinbaiern zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen, Gen.⸗Lieut,. von Lamotte, bee 
findet ſich bereits ſeit dem 22. in Speyer. Die am 
19. d. aus Landau ausgerückten Chevauxlegers, find 
am nämlichen Tage dahin wieder zuruͤckgekehrt, in⸗ 
dem fie nicht nach Zweibrücken, ſondern nach Berg⸗ 
zabern gezogen waren, angeblich der Verhaftung 
Groſſe's wegen, welcher aber dennoch nach Frank⸗ 
reich entkommen iſt. 8 

5 Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 19. Juni. (Allg. Zeit.) Vorgeſtern 
war in dem Krankheitszuſtande Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Reichſtadt eine Kriſe erfolgt, die noch 
einige Hoffnung auf die Verlaͤngerung ſeiner Tage 
und auf die Moͤglichkeit feiner Erhaltung und Gener 
fung gewährt Der Prinz fühlte große Beſchwerde 
im Athemholen, die durch das Berſten eines innerli⸗ 
chen Geſchwüͤres bedeutend erleichtert wurde. — Se. 
Maj. der Kaiſer werden Anfangs des künftigen Mo⸗ 
nats von Ihrer Reife zurückerwartet und ſich auf ei⸗ 
nige Zeit nach Baden begeben, wohin ſich auch Se. 
Durchlaucht der Fuͤrſt Metternich am 1. Juli ver⸗ 
fügt. — Ein geſtern nach Paris abgegangener Fran⸗ 
zoͤſiſcher Courier foll nähere Erläuterungen uͤber das 
Entwaffnungs⸗Projekt dahin überbringen, 

N S 

Livorno den 18. Juni. Folgende Nachrichten 

erhalten wir aus der Romagna: In Ankona iſt ſeit 


Abreiſe der Deputirten, die bei dem Souverain Ges: 


ſetze und Garautieen für deren Aufrechthaltung pe⸗ 
kitioniren ſollen, nichts weiter vorgefallen. Die 
Päpſtlichen Truppen nähern ſich und ſollen eheſtens 
einruͤcken. Der Kardinal Albani iſt nach Rom zus 
ruͤckgekehrt, und hat auf feinem Wege wenig freund⸗ 
lichen Empfang erhalten. In Forli und mehreren 
andern Platzen find die Sitzungen der Kommunal- 
Räthe ſuspendirt, da die vom Gouvernement er: 
nannten Raͤthe die Stellen ausgeſchlagen haben. 
In Caſtel S. Pietro und Ferrara iſt das Volk mit 
den Paͤpſtlichen Truppen handgemein geworden, 
wobei es mehrere Todte und Verwundete gab, Die 
neuen Schweizer Truppen wurden in Ravenna ‚ges 
noͤthigt, ſich vor den Steinwärfen zurückzuziehen, 
und ohne Dazwiſchenkunft der Oeſterreicher würde 


eß zu blutigen Auftritken gekommen ſeyn. Am 15. 


war in Bologna ein ſtarker Auflauf, in welchem 


das Volk die Päpſtlichen Truppen in ihren Kaſer⸗ 


nen angriff; zwei Jadividuen wurden getoͤdtet und 
mehrere verwundet. In Benevent ſind Unruhen 
ausgebrochen und in Folge deſſen die Neapolitani⸗ 
ſchen Truppen eingerückt. So hat denn nun der 
Römiſche Staat die dritte fremde militairiſche 
Interbention! Die Auflagen vermehren ſich, und 
in noch größeren Verhaͤlkaiſſe ſteigt die Unzufrie⸗ 
denheit. Die Koſten der erſten Einrichtung der zwei 
neuen Schweizer⸗Regimenter werden auf 400,000 
Thaler angegeben.“ i 

Rom den 14. Juni. (Allg. Zeit.) Täglich ſteigt 


die Verwirrung in den Kommunalverhaͤltniſſen der 


Provinzen; Nachrichten aus den bedeutendſten dor⸗ 
tigen Städten entwerfen hiervon ein ſehr trauriges 
Gemälde. Sobald naͤwlich der Kardinal Albani 
erfuhr, daß der Magiſtrat von Faenza ſich gegen 
die Einſetzung des neuen Raths erklärt hatte, be⸗ 
fahl er die Einſetzung des Gouverneurs. Die Pro⸗ 
vinzen behaupten, der letztbezeichnete Herr habe 
durch Kraft und Klugheit bisher beide Parteien im 
Zaume gehalten, während der Neuernannte ein Fa⸗ 
natifer ſeyn ſoll. Der neue Gouverneur hatte for 
gleich Befehl erhalten, fünf der neuen Raͤthe zu⸗ 
ſammen zu rufen, welche proviſoriſch die Funktio⸗ 
nen der neuen Magiſtratur ausüben ſollten, eine 
offenbare Verletzung des Edikts vom 5. Juli, nach 
welchem der neue Magiſtrat von dem alten einge⸗ 
ſetzt werden muß. Die fünf Erwählten, wenn ſchon 
Papalinis, weigerten ſich, ihr Amt zu übernehmen, 
worauf ſie einen ganzen Tag lang im Palaſte des 
Gouverneurs feſtgehalten wurden, bis fie, ange⸗ 
drohte härtere Gefaͤngnißſtrafe fuͤrchtend, die Was 
giſtratur der Stadt Faenza annabmen. Sodann ers 
hielten die alten Raͤthe Hausarreft, und es wurden 
neue Polizeiagenten, dein Volke ſehr verhaßte Leute, 
und von dieſem ſchwerer Verbrechen beſchuldigt, er⸗ 
nannt. In Forli ernannte der Prolegat, in Folge 
der Reſignation des Maglſſtrats bei Gelegenheit der 
Einſetzung des neuen Raths, und zwar gleichfalls 


gegen das Geſetz, einen Kommunal⸗Adminiſtrator, 


welcher ſofort den neuen Rath zuſammen berief; 
aber es erſchien Niemand, Da die neuen Käthe, 


theils aus Ueberzeugung, theils aus Furcht vor dem 


Volke, Verzicht leiſteten, fo kaun ſchon wegen der 
Zahl kein legaler Rath gebildet werden. Nun aber 
erſchien ein Umlauf, worin feſtgeſetzt wird, daß 
nach dem zweiten Aufrufe die Verſammlung der 
Communalraͤthe gültig ſei, unabhängig von der 
größern oder kleinern Anzahl der gegenwärtigen 


Mathe. Auf dieſe Weiſe wäre freilich das Edikt 


vom 5, Juli zerſtoͤrt. Denn es find ja eben dieſe 


Kommunalraͤthe, aus welchen die Provinzialräthe 


hervorgehen, welche wiederum dem Souverain freie 

Vorſtellungen über die wahren Beduͤrfniſſe des Latte 

des machen ſollen. a 5 
Mailand den 20, Juni. Neuere Nachrichten 
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aus der Levante melden, daß die Tratta, welche 
das Oeſterreichiſche Fahrzeug il Bravo angriff, von 
der Griechiſchen Regierung ausgeruͤſtet worden war, 
um auf die Seeraͤuber Jagd zu machen. Die Mann⸗ 
ſchaft hatte indeß ihren Capitaln au das Land ge⸗ 
ſetzt, und nun ſelbſt Seeraͤuberei getrieben. Die 
beiden Fahrzeuge, welche den Bravo angriffen, 
hatten vorher auf ein Griechiſches Kriegsfahrzeug 
Jagd gemacht, und den Gouverneur von Scopelo, 
welcher nach einer der benachbarten Inſeln reifete, 
gefangen genommen. Die Piraten haben uͤbrigens 
in dem Gefechte mit den Oeſterreichern 14 Todte 
und fehr viele Verwundete gehabt. 


e 

Der Moniteur Ottoman enthält folgenden Aus⸗ 
zug aus den Berichten, welche der Statthalter von 
Aleppo und Seraskier von Arabien, Mehemet Pa⸗ 
ſcha, zu Anfang Mai's an die Regierung eingeſandt 
hat: „Ibrahim Paſcha, der ſich in den erſten Tagen des 
April von Acre zurückzog und bloß ein Beobachtungs⸗ 
korps unter dem Kommando eines ſeiner Generale vor 
der Feſtung ſtehen ließ, hatte zu Tripoli einen Theil 
feiner Streitkräfte zuſammengezogen. Er wandte 
ſich von dieſer Stadt gegen Hems, in der Abſicht, 
bis Hamah vorzudringen und von dort gegen Alep⸗ 
po zu marſchiren. Der Seraskier Mehemet Pa⸗ 
ſcha, der ſein Hauptquartier zu Hamah aufgeſchla⸗ 
gen hatte, wurde von dem Marſche Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's benachrichtigt und detaſchirte ſogleich ein in 
3 Brigaden getbeilted Corps feiner Truppen, wel⸗ 
ches er gegen Hems vorſandte. Als Ibrahim Pa⸗ 
ſcha hier anlangte, unvermutheten Widerſtand fand 
und die Unmoͤglichkeit, feinen Marſch fortzuſetzen, 
einſah, gab er Befehl zum Ruͤckzuge, der in gro⸗ 
ßer Ell und Verwirrung ausgefuͤhrt wurde. Die 
Kavallerie ward nun zur Verfolgung der Aegypter 
abgeſandt und erreichte dieſelben bei dem Dorfe 
Chan⸗Kaſſir; bald ſchloß ſich ihr auch die Infante⸗ 
rie an, und die von den drei Paſcha's getroffenen 
Dispoſitionen nöthigten Ibrahim Paſcha, den Kampf 
anzunehmen. Nach einem mehrſtündigen Gefecht 
wurden die Empoͤrer zerſprengt und uͤberließen den 
Groß herrlichen Truppen das Schlachtfeld, auf dem 
eine große Menge Todte und Verwundete zuruck⸗ 
blieben. Ibrahim zog ſich nach Balbek zurück. Er 
harte auf dieſem Zuge großen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln gelitten.“ a „ 


ß EEG Be 
Madrid den 15. Juni. Die geſtrige Hok⸗Zei⸗ 
tung enthält folgenden Artikel: „Da nun der Kampf 
zwiſchen den beiden Brüdern und Prinzen von Por⸗ 
tugal in kurzem feinen Anfang nehmen wird, ſo hat 
das Engliſche Geſchwader, das bisher im Tajo vör 
Anker lag, dieſen Fluß verlaſſen, um an der ſoge⸗ 
nannten Roca de Lisboa Poſto zu faſſen, und iſt 
daſſelbe in der doppelten Abſicht verſtaͤrkt worden, 
die Britiſchen Intereſſen und Unterthanen zu be⸗ 
ſchützen und ſichzder Einmiſchung irgend einer frem⸗ 
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den Macht zu widerſetzen, indem England erklärt 
hat, daß es nur in dieſem Falle von der ſtrengen 
Neutralität abweichen werde, die es zu beobachten 
Willens iſt. Von denſelben Prinzipien geleitet, hat 
der König, unſer Herr, daſſelbe politiſche Syſtem 
angenommen; wenn indeſſen Se. Majeſtaͤt zuläßt, 
das die Portugieſen unter ſich die Sache ausmachen, 
fo koͤnnen Allerhoͤchſtdieſelben in Ihrer Umſicht und 
Sorgfalt das Gluͤck und die Ruhe ihrer Unterthas 
nen nicht dem Zufalle kuͤnftiger und nicht zu berech⸗ 
nender Ereigniffe überlaffen. Um dieſelben gegen 
jeden Augriff ficher zu ſtellen, haben Se. Majcftät 
verfügt, daß die bis jetzt auf vielen Punkten in der 
Nähe der Portugieſiſchen Gränze kantonnirt gewe⸗ 
ſenen Truppen ſich in ein Beobachtungsheer zuſammen 
ziehen ſollen, zu welchem Ende bereits zur Ernen- 
nung des Oberbefehlshabers und der übrigen Gene⸗ 
rale, die daſſelbe anführen ſollen, geſchritten wor⸗ 
den iſt. Auf dieſe Weiſe handeln Se. Majeftät, 
nicht nur den Eingebungen der Vernunft gemäß, 


ſondern auch in vollkommener Uebereinſtimmung! 


mit den Grundſaͤtzen der Vorſicht und Umſicht, 
welche Ihr hoher Verbündetet, der König von Groß⸗ 
britanien, mit geringerem Grunde zu Beſorgniſſen, 
angenommen hat. Dieſes Heer wird nach den Be⸗ 
ſchluͤſſen und Verſprechungen Sr. Maj. in völliger 
Paſſivitaͤt verharren und ſich jeder Einmiſchung 
enthalten. Sollte jedoch dringende Nothwendigkeit 
es erheiſchen oder eine andere Macht ſich in dieſen 
rein perſoͤnlichen Streit miſchen, fo wird jene Ar⸗ 
mee jeden Angriff mit der edlen Energie und Stand⸗ 
baffigkeit zuruͤckweiſen, welche die Spanier zeigen, 
wenn ſie fuͤr die gerechte Sache kämpfen. Unſer 
Monarch achtet die Rechte Anderer, aber nie wird 
er zugeben, daß man die ſeinigen verkenne und da⸗ 
durch dle Ruhe ſeines Volkes ſtoͤre.“ — Das Ge: 
neral⸗Kommando der Obſervations⸗ Armee hat der 
General⸗Lieutenant Sarsfield erhalten; unter ihm 
ſtehen die Diviſions⸗Generale Canterae nnd San⸗ 
Juan, die Brigade⸗Generale Paſtors, Heron u. ſ. 
885 die Infanterie, Conway, Anleo, Minio u. 
„ w. für die Kavallerie. General Conway, welcher 
die Brigade der ſchweren Garde⸗Kavallerie komman⸗ 
dirt, iſt bereits von hier nach der Portugieſiſchen 
Graͤnze abgegangen, und heute werden ihm meh⸗ 


rere Andere dahin folgen. Durch ein Koͤnigl. Dez: 


kret vom 2. d. M. iſt den royaliſtiſchen Freiwilligen 
für jeden von ihnen eingefangenen Raͤuber, welcher 
einen Kabinets⸗Courier oder die Briefpoſt beraubt 
bat, eine Belohnung von einer Unze Goldes zuge⸗ 
ſagt. — Von Kadix aus will man mehrere aus 
dem Mitteländifchen Meere kommende und nach 
Weſten ſegelnde Schiffe geſehen haben. x 
* 5 — 1 14 — 


Dermifchte Nachrichten. 


Königsberg den 25. Jun. Am 23. Abends 
um 10 Uhr find Se, Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wil⸗ 


helm von Preußen, Sohn Sr. Mof. des Königs, 
hlerſelbſt angekommen und auf dem Kbnigl. Schloſſe 
abgeſtiegen. Am 24. geruhten Hoͤchſtdieſelben dem 
Gottes dienſte in der Königl. Schlohkirche beizuwoh⸗ 
nen, darauf einen Theil der biefigen Garniſon auf 
dem Paradeplatz zu inſpiziren und Mittags um x 
Uhr die Reiſe nach St. Petersburg fortzuſetzen. 


Aus Breslau wird gemeldet: Am 7. Juni fand 
hier ein fehr trauriges Ereigniß ſtatt. Der auch als 
Schriftſteller bekannte Eapitain v. Pirch, welcher zu 
dem hieſigen General⸗Kommando, als Offizier vom 
Generalſtabe, verſetzt und erſt vor kurzem hier au⸗ 
gekommen war, ritt an dem gedachten Tage aus, 
um ſich mit den Umgebungen der Stadt bekannt zu 
machen. Unfern der Koͤnigsbruͤcke, als er, wie man 
erzaͤhlt, einen Situationsplan entfalten wollte, ſcheu⸗ 
te ſein Pferd auf eine ſo gewaltſame Weiſe, daß er 
deſſen Führung verlor. Das Pferd ftürzte nach eis 
ner kurzen Carriere zuſammen, raffte ſich aber bald 
wieder auf und ſchlelfte feinen unglücklichen Reiter, 
der herabgeſtuͤrzt, aber mit einem Fuße im Buͤgel 
hängen geblieben war, nach ſich. Unfern der dorti⸗ 
gen Militair⸗Fourage⸗Schuppen blieb er beſinnungs⸗ 
los liegen, waͤhrend das Pferd ſeinen Lauf zuruͤck 
über die Koͤnigsbruͤcke und durch die Stadt nahm, 
in welcher es, durch einen verungluͤckten Verſuch, 
es aufzufangen, von der Fahrſtraße abbog und ein 
Dienſtmädchen auf dem Büͤrgerſteige, welches zwei 
Kinder ihrer Dienſtherrſchaft mit ſich hatte, nieder⸗ 
rannte und den vier Jahre alten Knaben ſchwer be⸗ 
ſchaͤdigte. — Dem Capitain von Pirch ſowohl, als 
dieſem Kinde, wurde augenblickliche aͤrztliche Huͤlfe 
zu Theil, und namentlich fand jener in der Naͤhe die 
liebevollſte Aufnahme bei einem ihm aus fruͤheren 
Dienſtverhaͤltniſſen befreundeten Kameraden. — Der 
Knabe, für welchen man anfänglich kaum zu hoffen 
wagte, befindet ſich in der Beſſerung; der Capitain 
von Pirch aber ſtarb, der ſorgfaͤltigſten Pflege un⸗ 
geachtet, am vierten Tage. Bei aͤrztlicher Unterſu⸗ 
chung der Leiche ergaben ſich ſchwere unheilbare Ber⸗ 
letzungen der Hirnſchale. Er wurde am 23. unter 
der allgemeinſten Theilnahme, die ſich durch alle 
Stände ausſprach, auf dem hieſigen Militair-Kirch⸗ 
hof beerdigt. (Die Bewohner Poſeus werden ſich 
des Verungluͤckten aus der Zeit der Auweſenheit des 
verewigten Feldmarſchalls, Grafen von Gneiſenau, 
in deſſen Generalſtabe er angeſtellt war, erinnern.) 


„Man wird nicht ohne Jutereſſe folgendes Verzeich⸗ 
niß der erſten Miniſter Englands, ſeit der Thronbe⸗ 
ſteigung Georgs III. bis zum Jahre 1832, mit der 
Zahl der Pairs, die von jedem dieſer erſten Miniſter 
kreirt worden ſind, leſen. Der Lord Chatam kreirte 
9 Pairs; Lord Bate 9; George Grenville 4; Lord 
Buckingham 4; der Herzog von Grafton o; Lord 
North 27; Lord Shelburn o; Hr. For 2; Hr. Pitt 
903 Hr. Addington 24; Lord Grenpille 3; der Hera 
zog von Portland 4; Hr, Perceval o; Lord Liber⸗ 
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pool 30; Hr. Canning 7; Lord Goderich 6; der Her⸗ 
zog von Wellington 2; der Graf Grey 25 — Fol⸗ 
gendes iſt die Zahl der unter jedem Souverain kreir⸗ 
ten Pairs, von der Regierung Heinrichs III. (1264) 
an, bis zur Thronbeſteigung Wilhelms IV.: Hein⸗ 
rich III. 2; Eduard J. 7; Eduard II. 6; Eduard 
III. 1; Heinrich VI. 5; Heinrich VII. 15 Heinrich 
VIII. 6: Eduard VI. 2; Murie 2; Eliſabeth 8; 
Jakob I. 15; Karl I. 10; Karl II. 16; Jakob II. 1; 
Wilhelm III 7; Anna 14; Georg J. 15; Georg II. 
203 Georg III. 1435; Georg IV. 46. 


Im Mai ſind 1594 Schiffe durch den Sund ge⸗ 
gangen, nämlich 121 Däuiſche, 243 Norwegiſche, 
149 Schwediſche, 338 Engliſche, 202 Preußiſche, 
209 Holländische, 74 Ruſſiſche und 65 Mecklenbur⸗ 
giſche. g 


Notizen aus Nordamerika. (Aus dem 
Werke: Six Montos in America; von G. T. Vigne. 
London 1832.) In Ermangelung anderer Titel iſt es 
dem Amerikaner erfreulich, mit dem Rang eines Ges 
nerals, Adjutanten, aber vornaͤmlich, meiner Beach: 
tung gemäß, mit dem eines Majors beehrt zu werden. 
Ein gebildeter Englaͤnder verſicherte mir, daß ihn 
ſein Freund am Bord eines Dampfbootes auf dem 
Ohio zuerſt als ſchlichten Herrn N. N., hierauf als 
Kapitän eingeführt habe; bald nachher betitelte man 
ihn Major, und noch vor Ende des Tages wurde er 
foͤrmlich als General vorgeſtellt. In einer Poftfutr 
ſchen⸗Geſellſchaft iſt gewöhnlich ein Major oder ein 
Aide (ſtatt Aide de camp), wie ſie ſich ſelbſt nennen, 
Der Kapitän eines Dampfbootes, welcher bei Tiſche 
den Wirth machte, fragte zufällig etwas laut: Herr 
General, iſt Ihnen etwas Fiſch gefällig? und gleich 
bejahten dieß 25 von den auweſenden 30 Gaͤſten. — 
Die Erziehung iſt bei den aͤrmern Klaſſen fehr forgfäls 
tig, ausgenommen in den weſtlicheren Staaten, wo 
die Einwohner auch ohne Erziehung vorwärts zu kom⸗ 
men glauben. In den atlantiſchen (an der Kuͤſte 
gelegenen) Staaten findet man unter 500 Perſonen 
lich rede von gebornen Amerikanern) nicht eine, die 
nicht leſen und ſchreiben koͤnnte. Die Poſt hielt öfter 
an einem einſamen Kolzhauſe, mitten im Walde, und 
ließ eine Zeitung fallen, die gleich aufgegriffen und 
mit der größten Begierde durchbuchſtabirt wurde. 
Die meiſten Holztraͤger können mit verftändiger Ges 
nauigkeit von dem Zuſtand Europa's im Allgemeinen 
reden, aber die Reformbill in England und die Eiſen⸗ 
hahn von Liverpool gehörten immer zu den Gegen⸗ 
fländen, woruͤder man am Stärkſten eraminirte. 
Ein Englaͤnder kann in den vereinigten Staaten keine 
Meile auf der Poſtkutſche zurücklegen, ohne gefragt 
zu werden, ob er auf der Eiſenbahn von Liverpool 
geweſen ſei? In Europa, zumal in Frankreich, heißt 
es: „Habt Ihr den Tunnel unter der Themſe geſe⸗ 
ben?“ Aber die Frage des Amerikaners wird von ſei⸗ 
nem Intereſſe 


Landes fördert, eingegeben, während bei dem Fran⸗ 


für das, was den Wohlſtand eines 


zoſen gar nicht an die Nutzbarkeit gedacht wird; die⸗ 


fer denkt nur an die Große und Neuheit des Untere 


nehmens, und vergißt nie, zu bemerken, daß der 
Erbauer ein geborner Franzoſe geweſen. ; 
Stadt Theater. 
Donnerſtag den 5. Juli: Die Stumme von 


Porticiz große Oper in 5 Akten, Text nach Scribe 


und Delaviane, Muſik von Auber. 5 
Fuͤr die ungluͤcklichen Abgebrannten in Bom 
find nachtraͤglich noch 6 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 7 
Rthlr. 20 Sgr. bei mir eingegangen, und überhaupt 
nunmehro 95 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. nach Bomſt ab⸗ 
geſandt. — Den edlen Sammlern und Gebern die⸗ 
ſes nachträglichen Poſten ſtatte ich den verbindliche 
ſten Dank ab. 8 
Poſen den 4. Juli 1832. 8 
Die zur Probſtel ad St. Magdalenam in Pofen ge⸗ 
hoͤrigen zwei Wieſen, neben den Dominikaner⸗Wie⸗ 


fen belegen, ſollen im Termine den gten d. Mts. 


Nachmittags 3 Uhr im Hauſe No. 99. auf St. 
Adalbert im Wege einer öffentlichen Lieltation fuͤr 
dieſes Jahr verpachtet werden. 

Die Collegiatur ad St. Magdalenam in Poſen. 


Auction von Steingut⸗Waaren. 


Am Freitage den 6. d. M. und den dar⸗ 


auf folgenden Tagen werde ich im Hötel 


de Saxe ein bedeutendes Steingut⸗Waa⸗ 
ren⸗Lager, beſtehend aus Teller, Schuͤſſeln, 
Terrinen, Aſſietten, Taſſen, Thee- und 


Kaffekannen, fo wie aus allerhand Koch. 


und Wirthſchaftsgeſchirren, zu außeror⸗ 


dentlich billigen Preiſen ausgeboten, öͤf⸗ 


fentlich an den Meiſtbietenden verſteigern. 
Poſen den 4. Juli 1832. 
a ſt ner; 


Königl. Auctions⸗-Commiſſarius. 


Die den Franfeſchen Erden gehörige Brauerei, 
welche in komplettem Zuſtande iſt, zu welcher auch 


Schank und Wohnſtube gehoͤren, wird entweder 


gleich oder von Michaeli dieſes Jahres verpachtet wer⸗ 
den, Pachtluſtige koͤnnen zu jeder Zeit bei mir, Ger⸗ 


berſtraße No. 379., ſich melden, und die naͤhern 


Bedingungen erfahren. 


Einen Transport von mehreien hundert Kiſten 
Cigarren verſchiedener Gattungen in beſter Auswahl 
hat erhalten und offerirt in ganzen, halben, viertel 


Szambors ki, 0 


und zehntel Kiffen ſowohl, als auch im Einzelnen, 


zu den genaueſt berechneten Preiſen . 
die Tabackshandlung am Morkte No. 57, 
von Jacob Träger. 
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SEE N 197 Oeffentliches Aufgebot. 8 l 
Es iſt die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, als: 


1 


Bezeichnu 1 5 TER 
sung Der Nummer Betrag Die 


Na men andbriefe. 5 
des 5 8 Dfahbs 
Extrahenten. Namen 55 briefe find 
ä des des [Pfandbriefes. nach der 
BEE Guts. | Departements.| No. | sum. ol: Angabe 
1 Carl Gottfried Franz zu Berlin [Plochoezyn⸗ Danzig 35 80 15 
2 Kaufmann Louis Wiener zu Danzig Klein Katz 1 85 & 88 ER 
3 Schmiedemeiſter Hartwich zu Fah⸗ Grat a 
renwalde 8 IGrabowo Schneidemüͤhl 10 oo 
4 Rentmeiſter Piwko zu Danzig „ Senslau Danzig ! 22 85 . 
i dto. dto. 23 100 dto. 
5 Teſtaments⸗Exekutoren des Rendant entwandt 
I KNerrendorfer zu Bromberg . [Rombino Bromberg 15 800 nebſt Cou⸗ 
Montwey dto. 11 200 Pons pro 
| | and Wei 
i 5 Hi = 
. | nacht. 1827. 


nachgeſucht worden, weshalb die etwanigen unbekannten Suhaber dieſer Pfandbriefe hierdur 
werden, ihre Anſpruͤche ſpaͤteſtens in 9215 auf = 5 Et een 
den 15ten Februar 1833 
vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndicus, Ober⸗Landesgerichts-Rath Ulrich, in dem hieſigen Landſchafts⸗ 
Hauſe anſtehenden praͤcluſiviſchen Termin anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe amortiſirt, in den 
Landſchafts⸗Regiſtern und Hypothekenbüͤchern geloͤſcht und den Extrahenten dieſes Aufgebots neue Pfand⸗ 
i brie fe werden ausgefertiget werden. Durch die Amortiſation dieſer Pfandbriefe werden die Landſchaft, fo 
wie die Beſitzer der dafür verpfändeten Güter, von allen daraus an fie zu formirenden Anſpruͤchen befreit, 
und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben müffen ſich ſodann lediglich an Diejenigen ihrer Entſchaͤ⸗ 
digung wegen halten, durch deren Hände ſolche Pfandbriefe gegangen ſind. z = 


Marienwerder den 24. November 1831. ; 
Koͤnigl. Weſtpreuß. General ⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


— d . — L J¼ ty. iͥ —yę᷑ vt 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 

f den 4. Juli 1832. i 

5 F 

Getreidegattungen. Ran 

Der cee bn) ele 


. n ß e END 

Einem geehrten Publiko widme ich die ergebene 
Anzeige, daß ich die alleinige Niederlage meines Ads 
ten Eau de Cologne bei Herrn Coliguy in Poſen, 
Jeſuiter⸗Straße Nro. 214. gemacht habe. 

Coͤln am Rhein den 12. Juni 1832. 

Deer Königliche privilegirte Hof⸗Lieferant Jo⸗ 


hann Anton Farina zur Stadt Mayland Weizen . 
Hochſtraße Nro. 129. in Coͤln am Rhein. Meggen = l = 1 as 5 . 270 
i 97 | 1 — 11 261 10— 
Mehrere kleinere Wohnungen ſind zu Michaeli Buchweizen 3 a 25 = 1 2 6 
d. J., zwei einzelne Stuben aber ſogleich zu ver I Erbfen . , . x N & 2512 
miethen sub No. 120. Breiteſtraße. 5 Kartoffeln,. 2. —1 1 4. — = 16 25 
Heu 1 Etr. 110 fl. Prß.] — 17 60 — 


—— ET 

Es werden ein oder zwei Reiſegeſellſchafter auf 
gemeinſchaftliche Koſten nach Toplitz, Carlsbad 
oder Marienbad geſucht. Das Nähere iſt zu erfah⸗ 
ren Breiteſtraße No. 121. 8 


Stroh 1 Schock, A 

1200 Kl. Preuß.. 4 25 —|5 —— 
Butter 1 Faß oder 14 
8 K. Preuß. 17 


661 | 121 6 


